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Das Lehr⸗reiche 5 


Hrab⸗ und Beichen⸗Beſicht 


Bey dem hoͤchſt ſchmertzlichen Ableben 


Des Weyl and 
Moch⸗ und Mohl⸗Ahrwurdigen / roß⸗ 
1 20 00 e 


| NN € 
M.-HENRICI 


Wol-meritirt geweſenen treufleißigen Archi- 
Diaconi an der Thumb⸗Kirche / 
| Als DERSELBE ; 

Nach einer langwierigen viel-jährigen Schwachheit und Kranck⸗ 
heit den 6. April. 1715, dieſes Zeitliche geſeegnete / und darauff den 16 beſag⸗ 
ten Monahts in der Kneiphöfiſchen Thumb⸗Kirchen mit Chriſt⸗ 

üblichen Ceremonien beerdiget ward / 


Her hochbetruͤbten Fr. Wittiben 


Verren Söhnen / wie auch der gantzen 
Hochvornehmen Leydtragenden Familie 


Zu einem Troſt / 
Aus ſchuldigſtem Beyleid vorſtellen / 


M. Georgius Werner / R. P. 
8. M. C 


ERREGER gun 
. a erg 


on 9 1 
Gedruckt in der Königlichen Hof⸗ und Arademifihen 
Reußneriſchen Buchdruckerey. 


Je iſt mir? ſitz ich doch bey Todten / 
555 uff 799 0 faul⸗bemoͤſten Platz! 
Die Nichtigkeit iſt hie der Schatz / 
Den graben lauter Trauer Boten 
u Achhaͤtt ich hier ein Tinten Faß 
un Abbild dieſes Orths zu brauchen 
VDioch ſieh! ein Schädel liegt da blaß / 
Ich will in fein Sequebbe tauchen. 
* * 2 


5 * 
| ter-Zifch find grüne Raaſen / 
Sn face e ee iſts Pa ier / 
Was ſtellt ſich vor Erfindung fuͤr? 
Von derer Leben / das / gleich Blaſen // 
Hie prächtig 50 980 vergehn. 
| meine . 
1 — us ran die hier umb mich ſtehn / 
Hoͤr ich Verweſung Mutter gruͤſſen. 


j die Sterne funcklen / 
ei ae mt mir fein Licht / 
Nur daß mich Schrecken hier anficht / 
Ich ſchreibe traurig / als im Duncklen / 
Und / wo mich 1 7 a Bere 11 0 / 
itte verge 5 ? 
us: de ein Seiſt ſich zeigt / 
Der ſich in dem Gerippe ruͤttelt. 


Wie beben / ſtarren meine Glieder / 
>> Kaͤlt rs 546 fallt mich an / 
Daß ſich das Hertz nicht regen kan. 
Ihr bange Sinnen kehret wieder! 
Maein Muth verliere nicht die Krafft / 
Daß / Himmel hilff! ich hertzhafft fra 4 ; 
Was dieſes Knochen-Aaß hie ſchafft? 


Ich ſitz hie von dem Fall zu tichten / 
Des / der ein treuer Lehrer war / 

Die Seerde weint umb feine Bahr / 
Und iſt durchaus nicht auffzurichten. 

Sein Siech⸗Bett war ein lebend Grab / 
Draus traͤget ihn man zu den Leichen / 


Drumb ſtoͤhr mich nicht / Geiſt / tritt hinab / 
Wo alles in ein Ni | weichen. 


Ich ſeh ihn auch ſchon von mir fliehen / 
Er floͤſt mir die Betrachtung ein: 
Die werden wir auch gleichfalls ſeyn / 
Wenn Gott uns heißt von hinnen ziehen. 
Der Geiſt ſtellt vor den gantzen Reſt 
Den / der Gelehrte / mancher Arten / 
Weil ihm die Eitelkeit nichts laͤſt / 
An Vorzug / ſterbend / zu erwarten. 


Ich kunte keinen Prieſter kennen / 

Die Wuͤrde ſchiene nicht hervor / 

Der Mund / die Luſt von jedem Ohr / 
War ſonder Fleiſch und nicht zu nennen. 

Die Hand / fo eee e eee 
Erblickt ich Haut loß zu mir ſtrecken. 

Die Fuͤſſe / die vor liefen wol / 
Die lieſſen nun wie duͤrre Stecken. 


So ſchont der Todt nicht Prieſter ůtten / 
Er ſtuͤrtzt ſie / ſtuͤrmet eher drauff / 
Als noch auff andre / die zuhauff 

Gefaͤllt von ſeinem ſtarcken Wuͤten. 
Bey Prieſtern zehrt er jaͤhling ja 

Den ſchwachen Reſt der nutzbahr 'n Sinnen / 
Ihr Licht iſt dem Verloͤſchen nah / 

Der Zufall reißt ſie bald von hinnen. 


Wer kennt nicht Rneiphoffs wehrten Lehrer / 
Den Sott im Dienſte redlich fand / 

Dem zwey Gemeinen! zugewand / 

Wo er war Chriſti Reichs ⸗Vermehrer / 
Die gantze groſſe Inſul⸗ Stadt / 

Das Zauß des HErrn / die gantze Heerde 
Beklagen / daß der Todt ihn hat / 

Und wuͤnſchen / daß er lebend werde. 


Die Wittwe weint am allermeiften / 
Daß ihres Gluͤckes beſtes Gut / 


N Der Todt nimmt hin / kraͤnckt ihren Muht / Fr 
Sie will vor Wehmuth Folge leiſten. N 


Was deſſen duͤrres Wincken ſage? 


a Ein 
| * Womit geſehen wird auff die Löͤbnichtſche / woſelbſt er 6. Jahr und die Kneiphö⸗ 
* Br ſiſche / woſelbſt der Aolferlige 24, Jahr Diaconus geweſen. b 
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Ein Bruderlich · und Schweſterliches Ach 
Begleitet feiner Söhne Thraͤnen / 

Weil jetzt ihr Gluͤck / das mannigfach / 
Sich will zu Trauer ⸗Wegen baͤhnen! 


Wie ſehr am Troſt ihr Mangel leydet / 


Wird hiemit doch der Muht geſtaͤrckt / 

Was iſts / daß ihr ten merckt / 
Der nun aus euren Ar eidet? 

War er nicht ein g ter Mann? 


Sein Siech⸗ Bett / koͤnts / wird euch erzehlen; 
Wie er Sott drumb geflehet an / a 


Vors Lazareth ſein Heyl zu wehleu. 


Die Ihr Ihn vor geliebet habet / 
aßt ſeinen muͤden Leib jetzt ruhn. 

Die Seele jauchtzt im ſeel gen Nun 
Woſelbſt Sie Gott mit Wolluſt labet. 
Der Tohn getreuer GGttes⸗Knecht 
Wird ihm dort oben ſchon gegeben. 

Ihr trauret neidiſch / ſoͤnder Recht / 

Daß Bott / was ſtarb / verſetzt ins Leben. 


Gott hoͤret euer Jammer⸗aaͤchzen / 

Die Thraͤnen zehlet richtig er / 

Er laͤſſet euch nicht Hoffnungs leer / 
Noch wo umbſonſt nach Troͤſtung lechzen. a 

Er bleibt Mann / Vater / Alles Euch. 
Der HErr iſt mit euch aller Seiten / * 

Faͤllt viel mit dem Erblaſten gleich / 
An Sbtt habt ihr vielmehr bey weiten. 


Doch ſoll ich noch was kurtzes ſchreiben / 
Was jeder man bekennen muß / | 
Nehmt dieſe Grabſchrifft zum Beſchluß: 
Der muß auch ſterbend Prieſter bleiben / 
Den dieſer Leichen Stein bedeckt; 
weil ſeine Seel dem Lamme dienet / 
Das vor uns ſtarb und aufferweckt / 
Dadurch einſt fein Gebeine gruͤnet. 


Und hiemit laß ich dieſe Stelle / 

Wo Todte meinen Kiel beſeelt / 

Ihr Schaͤdel von der Zeit geholt / 
Behaͤltniß vieler Ungluͤcks· Faͤlle / 

Ihr Graͤber von gantzkleinem Raum / 
Ihr ſeyds / die unſre Leiber faſſen | 

Ihr gabet mir den Leichen- Traum] 
Nun wach ch / und will euch verlaſſen. 


* Welches der Leich⸗Text: 2. Chron. XV. 2. 


ER ) KB 


198 


